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Hochwasserrückhaltebecken nas.\ w1e vor heiß umstntten* @ nn 

1(ä . Den Graben wieder ein Stuck aufgenssen" 
Bürgerversammlung brachte meist nur bekannte Themen auf den Diskussionstisch ‘ 

Bad Bocklet. Pünktlich um 20 Uhr eröffnete Bürgermeister Helmut Schuck am 
Pfarrsaal die von der ARES (Aktionsgemeinschaft zur Rettung und Erhaltung des Saaletales) benntrlgto 
Bürgerversammlung. Den zahlreichen Besuchern erklärte er freimütig, er selbst habe diese Bürgerver- 
sammlung nicht gewollt. Da das Raumordnungsverfahren nicht abgeschlossen sei, wären definitive 

Inte: und der 

anderen nicht gefielen. 

Aussagen im Grunde noch gar nicht möglich. Das Verlangen der ARES seilegitim, er hoffe, die 
haft t würden versuchen, gemeinsam das Beste anzustre- ressengemeinsc Marktgemeindera 

ben, auch wenn Ton und Art einiger Fln(bllttnund ‚.Au£kllmpschrlhen der ARES llunundvielen 

Bezeichnend für die Stimmung im Sule war ä}r:icht!" Das sei gültig. und dazu müßte man 

. TOP 6: Geht es im zweiten Raumordnungu- 
folgender Vorfall, als ein Gemeinderatsmitglied 
von einem auswärtigen Gast nach der rrte1politi- 
schen Zusammensetzung des Gemeindeparlamen- 
ter gefragt wurde und dieser in gereiztem Tonfall 
z ckpolterte: „Das spielt hier überhaupt keine 
Roue, fragen Sie doch nicht danach! “ Tatsächlich 
mußte man im Laufe der zweistündigen Bürger- 
versammlung den Eindruck‘ daß der 
gegenwärtige Bundestagswahlkampf eine lahme 
Sache ist im Vergleich zu dem, was im Saaletal bei 
Bad Bocklet im Gang ist: Quer durch alle Gruppen 
der Bevölkerung, so hat’s den Anschein, hat sich 
der tiefe Riß verbreitert! Allseits versichert man 
mit den ern fair zusammenarbeiten zu wol- 
len, doch scheint diese gute Absicht weithin nur ein 
Lippenbekenntnis zu sein. Viele heißen die Wider- 

ı ucher des Projektes „borniert“ und „rückstän- 
dig“, diese hingegen die Befürwortet „verantwor- 
tungslos“ — recht handfeste Vokabeln. Im Früh- 
sommer waren die Sprecher der ARES und ihre 
Helfer von außerhalb im Verlaufe eines Podiums- 

räches in Steinach auf die Mehrheit des 
derates losgegangen, fühlten sich die 

Veranstalter, nämlich die Räte der Gemeinde mit- 
samt den Bürgermeixtem oftensichflzch am lflnge- S 

* 
v, ren Hebel. 

& Konkrete Antworbn 
 Zwanzig Minuten ürgermeister 

Schuck zunächstuseine %t%‘iluäänhme zu den Ta- 
>rdnungspunkten vor, welche die ARES bean- 

{ „< hatte. In dem folgenden Bericht über seine 
Ausführungen sowie über die Äußerungen von teten allerdings, 

verfahren nur um énfierungen ng;e;;;r zum 
gesamten Projekt Stellung zu 

Bürgermeister Schuck: Die Regierung hat mit- 
geteilt, im zweiten Verfahren handle es sich ledig- 
lich um den Ausbau der Saale in der Stadt Bad 

und um Änderungen in der Planung des 
Rückhaltebeckens. 

Dazuein ARES-Vertreter: Die Stadt Bad Kissin- 
gen ‘ habe geschickter und vorausschauender als 
Bad Bocklet reagiert, Bocklet sei da im Rückstand. 
TOP 7: Das Stausee-Projekt soll in i:ünftifi 

Gemeinderatssitzungen immer öffentlich 
handelt werden. . 

Bürgermeister Schuck (spricht erst auf Verlan- 
gen der Anwesenden über diesen Punkt!): Wann ist 
die Sache denn bisher nicht öffentlich behandelt 
worden? Dies sei immer geschehen, mit einer Aus- 
nahme allerdings! In einem Gasthaus hatte ein 
Bürger geäußert: „Wenn esso weit kommt, erschie- ein 
Belchgleicheinpur wegeneinemsetzeichmlch 

Die ARES-VM forderten mehrfach, man 
’müsse an die Finanzierung denken, bevor man 
ernsthaft plane. Der B wies dies zu- 
rück, wefl es dem üblichen Verfahren widmprä 
che. Im späteren Planfeststellungsverfahren kön 
ne man immer noch seln.8ürga-befürch 

daß in der Regel nur noch 
Diskussionsrednern werden die wichtigsten Pu« Ddafl-Änderungm möglich.seien, wie die Erfah- 
sagen in gekürzter Form wiedergegeben. v 

‘ _ TOP 1: Wie stellt sich die Gemeinde d.le A 
Finanzierung ihres Anteils an den Naherho- 
Jungseinrichtungen und deren Folgekosten 
vor? Gibteshierzu Finanzierungspläne und aus 
welchen Kassen sollen die Eigenmittel der 
Gemeinde bestritten werden? n 

Bürgermeister Schuck: Von Finanzi: 

-'!’ .w 

1 

habe. Im Prinzip sei dann nichts mehr 
zu ändern. Luftschlösser zu entwerfen, sei deshalb 

; nicht ungefährlich. 
Ein anderer Diskussionsteilnehmer machte eine 

Rechnung auf, indem er sagte: Wenn die Naherho- 
ungseinrich ebensoviel kosteten wie der 
Stausee, den der Staat bezahle, dann blieben von 
den notwendigen 100 Millionen DM, die der Staat 

gen kann man erst sprechen, wenn die Planung mit 80 Prozent bezuschußt, immer noch 20 Millio- 

20 üblich. 
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ntetsflitzua 
£che “vor, 
Grundstücksbesitzer alleine gefragt 
Bürgermeister Schuck: 

früh gestellt. Im übrigen si 
der Bürger sehr verschieden. Jeder wird daher 

Üüssen. 

B angesi Tat-. 
°"ä':„f„m;"'n“""‚ea„ 

Rummel, den die Naherholer mit sich brlngen? 

DE n cetzieh gen zu reden, so| enicht 
überhaupt gebaut wird. an . b 
TOP 4: Die in Wunschform nied e- 

benen Forderungen der Gemeinde sollten auch 
als solche formuliert werden, hinter denen 
dann der Gemeinderat ohne Kompromiß steht. 
Bürgermeister Schuck: Der Gemeinderat hat. 

bewußt seine Forderungen nicht in knallharter 
Form erhoben. Die Abstimmungsmehrheit hat da- 
bei der Minderheit bereits Zugeständnisse ge- 
macht. Im übrigen funktioniert in einer Demokra- 
tie nichts und nirgendwo etwas ohne ‚Kompro- 

TOP5-D«SMB&:::me „Seeblick“ imOrts- - 
teil Hohn soll wieder gedndert werden. I 

Schuck: uck: (fragte die Vuumm- 
lung, ob dieser Punkt auf die Tagesordnung kom- 
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scharf darauf 

nen DM üb die Gemeinde Bad 
Bocklet lmeeckverbandß°?rozenth- 
teile übernehmen, dann müßte sie demnach 10 

Mllhonenuufb Selbst die Hälfte davon sei 
“’noch zuviel angesichts des 6-Millionen-Defizits in ‘ 
üer Gemeindexasse, 05 wirklich die in Aussicht 

mit neuen Ar- g:telltm Strukturverbesserungen 
tsplätzen einen solchen Betng rechttutlgen ; 

würden, stehe in den Sternen. 
Ein Gemeinderatsmitglied verwies auf die Tat- 

sache, daß viele Bürger teuere Einrichtungen, 
Hallenbad, Tennisplätze, Parkplätze, Umä; 

hungutnßen, Freischwimmbad etc. forderten, 
die kein Geld vorhanden sei. Im Zuge des Projektes 

„ seien solche Dinge weit billiger, nämlich mit 80 
Pmeent8mhzuschußzubekma:.lnßnd 

“ Rechnungen mit gigantischen Zahlen 

AB 
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nicht ins Zuchthkus! “ Im übrigen, so der Bürger- 
meister, verstehe er die ganze nicht 
mehr, nachdem ihm sowohl die Vertreter des Was- 
serwirtschaftsamtes wie auch der er- 
klärthaben, aus der wachsweichen S 
der Stadt Bad Kissingen und dem Forderungskata- 
log der Mnrkß|zuneinde Bad Bocklet gehe hervor, 

den See nicht wolle. Dann 
weuleerhaltmchtgebnut. Das angeforderte bal- 
neologische Gutachten sei erstellt, es werde dem- 
nächst ausgewertet. Im übrigen sei es ihm lieber, 
die Vertreter der ARES würden gelegentlich im 
Rathaus bei ihm anrufen, anstatt seitenlange Brie- 
fe in scharfem Ton zu schreiben. Der Bürgermei- 
ster weiter: Die ARES verteile Flugblätter . mit 
unbewiesenen Behauptungen, wonach die Ge- 
meinde bisher immer kostendeckend gearbeitet 
und die Bürger zur Kasse gebeten habe. Das sei 
völlig falsch! Denn wenn es wahr wäre, hätte die 
Gemeinde wohl kaum sechs Mflllonen Mark 
Schulden! s 

Die Finanzierung der Naherholungseinrichtun- 
gen werde von einem noch zu gründenden Zweck- 
verband vorgenommen. Bereits jetzt hilft der Staat 
solchen Gemeinden, die Naherho!l chtun- 
gen zugunsten von außerhalb der Gemeinde Woh-' 
nenden unterhalten und dabei Verluste haben. Die 
ARES sei, so Schuck mit Nachdruck, bestrebt, alles 
ins Negative zu ziehen. „Weder mir noch' dem 
Gemeinderat darf man Verantwortungsbewußts- 
ein absprechen. Wir hatten alle schon schlaflose 
Nächte wegen der Sache“, sagte er wörtlich. N 

nennung einer Straße in „Seeblick“ —Jnhre,bevor 
es einen See überhaupt gebe und man nicht wisse, 
ob er überhaupt komme — müßten sich die Gegner 
des ijektes zweifellos provoziert tflhlen. ! 

; Hartes Finale * * H 
Eine scharfe Kontroverse entspann sich noch 

einmal am Schluß der B ung. Die 
ARES beanstandete, daß die Masten, auf denen die 
künftige Höhe des Dammes markiert sei, durch das 
Landratsamt entfernt werden sollten. Die B(äer- 
versammlung solle dem Gemeinderat empf 
dies zu verhindern. Die ARES verlangte, die Anwe- 
senden zu Der Bürgermeister vertra{ 
zunächst die Ansicht, die Bürgerversammlung sei 
nicht tativ für den Willen der Bevölke- 

hbedeshnlbkeinkedxt.d.nrßtrnhzu— 

etwas gesagt. Die ung könne den! 
Gemeinderat sehr wohl Ympfehlungen. geben. 

Skra nmgaübuzeugm. Die t 

ni%n; £eutsteß bnr. Sdfluß. a 
ürgermeister zum 

Empfehlung dem t zur Beschlußfas- 

““Bocklet sei doch sowieso nichts los, man sollesich ‘ 
‚ _daher freuen über die guten Aussichten. Hierzu . fl wurde!ettgeute!lt, Bad Bocklet brauche sich nicht s u zu schämen, es gebe ein hlühzndea Vereln:leben 

. . und nicht zuletzt die Kur. A 
'.'°‚'.‘l“"-—""'-"'!“"'-ß«—_vr—-.» zwischen die Menschen‘ 

zu70Prozmtnichtgeb.utwude Eine „Selbstzer- fleischung“, wie man sie derzeit betmeibe sei des- halb vö lliger Unsinn. Man müsse endlich wieder Jernen, sachlich miteinander zu diskutieren. Aller- 
dings‚nohleßuvounnduer8eite müsse der Gemeinderat auch das Anliegen der ARES ernst nehmen und dürfe ihr den guten Willen nicht absprechen. Sorgen, welche die Bürger hätten, müsse man ihnen „abnehmen“ und nicht über- 

mgienn. Durch dle voreiliga Be- 

Es ist müßig, über Ent- 

men solle, was die Anwesenden begnhtznl) Der ‘ 
traßennam Gemeinderat hat diesen S en einstim- 

?n%u-ung wurde m ein:tlmmlgder e al 
Selbst wenn der Stausee nicht kommt, bgddmt 
Name vielleicht einmal hhtorlncheßt.‘deutungbe- 
kommen, indem er an die Versäumnisse der Ver- 
gangenheit erinnert. Einigen ist dieser Name heute 
änDomimAuge‚Nachtdlehntnberdnvon 

lliI) cl'ein Gemeindera: azu t aus Hohn: Na 
Gemeindereform brauchte die Straße einenc=e\;i;' 
Manen. Dieser wurde beschlossen, bevor die ARES 

wirddieser . 

5egrü;detwurde .DieBürgerausHohnmöchtenan . 
amen festhalten; Spaßvögel meinen, man 

könneihn immernoch in D?lfmbli(:k“ um?ädem. 
Im Zuge der gesamten Diskussion müßte mehr 
niteinander geredet werden. Der Gemeinderat 
beentschieden. zum Stausee zu sagen: „Ja,aber } 

en, daß der Stausee 


